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EU-Mythen: Was stimmt?
Über die Europäische Union gibt es viele 
Vorurteile: Sie sei undemokratisch, zu teuer und 
ein regelungswütiger Bürokratie-Apparat. Doch 
treffen diese Behauptungen überhaupt zu?

Hier gibt’s den Realitäts-Check:

„Die Europäische Union ist 
undemokratisch.“

Richtig ist: Das Europäische Parlament wird alle 
fünf Jahre direkt gewählt. Im Europäischen Rat und 
im Rat der EU sitzen die Regierungschef*innen 
beziehungsweise die Vertreter*innen der 
Nationalstaaten, die teilweise direkt gewählt 
werden. Einzig die Europäische Kommission wird 
nicht direkt gewählt, sondern von den gewählten 
Vertreter*innen der Nationalstaaten benannt.

751 Abgeordnete

28 Mitgliedstaaten

„Die Europäische Union ist zu 
teuer.“

Richtig ist: Die EU-Mitgliedstaaten zahlen jährlich 
circa ein Prozent des Bruttoinlandsprodukts an 
die EU. Da Deutschland das wirtschaftsstärkste 
Land der EU ist, zahlen wir also absolut gesehen 
am meisten. Pro Kopf gerechnet sind wir allerdings 
nur noch auf Platz vier und geben täglich rund 
84 Cent für die EU aus – ganz abgesehen davon, 
dass Gelder aus dem EU-Haushalt auch in unserer 
Region sinnvoll investiert werden, wie die Beispiele 
der Förderprojekte deutlich machen. 

„Die Europäische Union ist 
regelungswütig.“

Richtig ist: Für zahlreiche Produkte, die im 
europäischen Binnenmarkt gehandelt werden, hat 
die EU Vorschriften erlassen. Dabei geht es jedoch 
in erster Linie darum, dass die Verbraucher*innen 
nicht durch falsche oder ungenaue Angaben in 
die Irre geführt werden. So verbietet die EU zum 
Beispiel, ungesunde oder neutrale Produkte mit 
Hinweisen wie „besonders gesund“ zu bewerben. 
Übrigens: Die Regulierung zum Krümmungsgrad 
von Obst und Gemüse gab es nie (Banane) 
beziehungsweise wurde bereits 2009 wieder 
aufgehoben (Gurke).

„Der Verwaltungsapparat der 
Europäischen Union ist viel zu 

groß.“

Richtig ist: In den Europäischen Institutionen 
arbeiten circa 50.000 Beamt*innen, die für über 
510 Millionen Europäer*innen zuständig sind. 
Zum Vergleich: Allein die Stadt Köln mit etwa einer 
Million Einwohner*innen beschäftigt rund 17.000 
Beamt*innen und der Frankfurter Flughafen 
zählt über 80.000 Beschäftigte. Zudem werden 
nur sechs Prozent des Europäischen Haushalts 
für die Verwaltung ausgegeben, was die Gehälter 
einschließt. 94 Prozent des EU-Haushalts kommen 
zum Beispiel in Form von Förderprojekten den 
Bürger*innen auch in unserer Region direkt zugute.
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Wie viel Europa steckt in der Stadt 
Leverkusen?
Viel mehr, als die meisten Bürger*innen vermuten 
würden! Europa begegnet uns überall in unserem 
Alltag, sei es in Nachbarschaftsprojekten, der 
Vereinsarbeit, der lokalen Wirtschaft oder in 
unserem Bildungsangebot. Die EU investiert in 
zahlreiche Projekte, die unsere Region unter 
anderem sozialer gestalten, Wachstum und 
Innovationen fördern oder unsere Landschaften 
schützen.

Wer spricht darüber?
Nicht genug Menschen! Der positive Einfluss 
europäischer Fördergelder auf die Entwicklung 
unserer Region kommt in der öffentlichen 
Diskussion leider häufig zu kurz. Über finanzielle 
Unterstützung aus Europa liest man oft nur im 
Kleingedruckten. Dabei ist dies ein wichtiger Aspekt, 
um die Menschen (wieder) für die europäische Idee 
zu begeistern. 

Wo kann ich mich informieren?
In diesem Infoflyer erhalten Sie einen ersten 
Eindruck, wie europäische Fördergelder genutzt 
werden. Anhand von vier Beispielprojekten wird 
deutlich, wie vielseitig EU-Mittel vor Ort eingesetzt 
werden und wem sie zugutekommen. Falls Sie 
weitere Projekte in unserer Region interessieren, 
kontaktieren Sie mich gerne.

Ich freue mich auf Ihre Rückmeldung!

Herzliche Grüße
Ihr Arndt Kohn

800 Tsd.

Euro

Projekt 1
„Bildung, Wirtschaft, Arbeit 
im Quartier“ (BIWAQ) lautet 
der Name des Programms, in 
dessen Rahmen das Projekt 
„Rheindorf Erleben“ durchgeführt 
wird. Die beteiligten Projektpartner*innen 
schaffen in Rheindorf für die Bewohner*innen 
Orte der Begegnung und unterstützen somit 
das gesellschaftliche Zusammenleben der 
verschiedenen Kulturen, Religionen und 
Geschlechter. Neben einem Quartiershausmeister, 
an den sich die Bürger*innen bei Problemen 
wenden können, werden ein Sprachcafé sowie eine 
Suchtberatung angeboten. Auch die Entwicklung 
der Wirtschaft und der Bildungseinrichtungen in 
Rheindorf wird durch das Projekt gestärkt. Die 
Europäischen Union unterstützte das BIWAQ-
Projekt zwischen April 2015 und Dezember 2018 
mit knapp 800.000 Euro.

Projekt 2
Leverkusen hat ein neues Gründerzentrum –
das „Probierwerk“. Hier entsteht ein Ort für 
Innovationen, Start-Ups und die Technik von 

120 Tsd.Euro

morgen. Die Nutzungsmöglichkeiten 
im Probierwerk sind dabei genauso 
vielfältig wie die Zielgruppen. Die 
neugestalteten Räumlichkeiten 
können von Studierenden bis 

zu bereits etablierten Firmen für Co-Working, 
Seminare und Workshops genutzt werden. Im 
Fokus stehen dabei vor allem Tätigkeiten im 
Bereich der Digitalisierung und der Additiven 
Fertigungstechniken (zum Beispiel 3D-Druck). 
Der Europäische Fonds für Regionale Entwicklung 
fördert den Aufbau des „Probierwerks“ zwischen 
Januar 2018 und Dezember 2019 mit fast 120.000 
Euro.

Projekt 3
Sektorübergreifende Arzneimitteltherapie-
sicherheit: Hinter diesem etwas sperrigen 
Begriff verbirgt sich ein Projekt des „Regionalen 
Gesundheitsnetzes Leverkusen“, das durch den 
Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung 
mit knapp 300.000 Euro gefördert wird. Ziel des 
Projekts ist es, relevante Informationen über 

Befunde, Diagnosen und Arzneimittel der 
Patient*innen zu synchronisieren und 

den behandelnden Ärzt*innen 
in Form einer elektronischen 

300 Tsd.Euro

Gesundheitsakte zur Verfügung zu stellen. Die 
Zusammenführung der Daten spart Ressourcen 
für die Ärzt*innen und ermöglicht eine optimierte 
Behandlung der Patient*innen.

Projekt 4 
Aus dem Europäischen Sozialfonds wird 
an der Volkshochschule Leverkusen das 
„Beratungsprogramm zur beruflichen Entwicklung“ 
ko-finanziert. Hier können sich alle Bürger*innen 
beraten lassen, die Veränderungen im Berufsleben 
anstreben. Die Gründe dafür können vielfältig sein, 
zum Beispiel ein prekäres Beschäftigungsverhältnis 
oder der Wunsch nach einer beruflichen 
Umschulung oder Weiterbildung. Außerdem gibt es 
Unterstützung für alle, die einen neuen Job suchen 
oder deren schulische/berufliche Ausbildung aus 
dem Ausland anerkannt werden soll. Durch die 
Mittel aus dem Europäischen Sozialfonds kann 
die Beratung für die Teilnehmenden kostenlos 
angeboten werden.


